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Ich sehe das Gesicht 
von diesem Typen überall!

Du meinst Ernesto
 ›Che‹ Guevara?
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Ernesto Che Guevara wurde am 14. Juni 1928 in 
Rosario, Argentinien, geboren.

Seit Jahrhunderten fanden in 
Lateinamerika Menschen Zuflucht, die in Irland verfolgt 
wurden. Seine Mutter + sein Vater hatten irische Vorfahren.

Er wuchs als erstes von fünf Kindern in einer Familie der 
Mittelschicht auf.

Seine Eltern unterstützten den (erfolglosen) Kampf 
der Spanischen Republik gegen den Faschismus.

Als sich die finanzielle Situation der Familie verschlech­
terte, führte das zu hitzigen Debatten.

Ches Mutter soll während einer heftigen politischen Diskussion sogar eine Pistole gezogen haben.

Bald darauf zogen sie nach Buenos Aires.
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 Von klein auf litt Ernesto unter schweren 
Asthmaanfällen.

Das hielt ihn aber nicht davon ab, sich an den  manchmal 

gefährlichen  Spielen mit den Nachbarskindern zu beteiligen.

Mitte der 40er-Jahre erlebte Argen­
tinien den Aufstieg von Juan Perón, 
einem Bewunderer des Faschismus.

Ches Mutter 
beschimpfte am Rande einer 
Demonstration die Perónist*innen.

Mitkommen, 
Señora!

Die Polizei zerrte sie weg. Damit retteten sie ihr wohl das Leben.
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Perón wurde am 24. Februar 1946 zum Präsidenten gewählt.

An seiner Seite die neue First Lady, die ehemalige Schauspielerin 
Eva Duarte, die bald als ›Evita‹ Berühmtheit erlangen sollte.

Evita hatte mit den ›Descamisados‹, den ›Hemdlosen‹, 
ihre eigenen Anhänger, auf deren Unterstützung sie 
Zählen konnte.

Unter Perón wurde die Industrie gewerkschaftlich organisiert, Gesundheitsversorgung 
und Bildung waren kostenlos.

Frauen bekamen drei Monate vor und nach der 
Geburt bezahlten Mutterschaftsurlaub.

Perón ließ sogar den Prototyp für den ersten süd
amerikanischen Kampfjet Bauen.

Dann Schwächelte die Wirt- 
schaft und der Jet gelangte nie in Massenproduktion.

Später geriet Perón mit der kath. Kirche in Konflikt, und  
am 16.9.1955 wurde er durch einen faschistischen Militär- 
putsch gestürzt.

Auch wenn seine Rhetorik manchmal hart war, profitierten  
die einfachen Menschen von seinen Reformen. Doch die unbe­
waffneten Arbeiter*innen konnten diese nicht verteidigen.



9

Als würde er seinem Asthma trotzen wollen, 
spielte ernesto Fußball, und verdiente sich dabei 
den Spitznamen ›El Furibundo‹ (›der Wütende‹).

Er las gerne in der umfangreichen 
Bibliothek seiner Familie und galt später als eine der weni-
gen marxistischen Politiker, die mit Freud vertraut waren.

Als Perón zu mächtig wurde, gingen die Student*innen auf die 
Straße.

Ernesto, kommst 
du mit?

Ich werde nicht 
unbewaffnet auf 

die Straße gehen.

Er 
nahm nicht an den Demonstrationen gegen Perón teil.

     Im Jahr 1950 trennten sich seine Eltern und Ernesto suchte 
sich Arbeit, um sein Studium finanzieren und seine Mutter 
unterstützen zu können.

Am 1. Januar 1950, mit 22 Jahren, 
brach er zu einer Reise auf, um 
nahegelegene indigene 
Siedlungen zu besuchen. Die 
Armut, die er dort sah, hinterließ 
einen tiefen Eindruck.
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Er begann, Medizin zu studieren, mit Schwerpunkt auf 
Allergien, und interessierte sich dann vor allem für Lepra.

Zu dieser Zeit begann er, sich 
mit Chichina, einer Tochter aus gutem Hause zu treffen.

Wir können es schaffen, Chichina, 
und uns gemeinsam ein Leben 

            aufbauen!  

        Es … Es tut mir leid, 
       Ernesto. Die Unterschiede 

sind zu groß, unsere Familien, und …

Sein Freund Alberto Granado tröstete ihn.

Jetzt gibt es 
nur eines, was du 
tun kannst, mein 

Freund …
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Und weg waren sie. Auf einer 
einzylindrigen Norton namens  
›La Poderosa II‹, die ›Mächtige‹, 
über die Anden.
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»In neun Monaten kann ein Mensch über 
viele Dinge nachdenken, von hochtrabenden 
philosophischen Betrachtungen bis zur 
verzweifelten Suche nach einem Teller Suppe.« 	
	 So beginnen seine berühmten 	
	 Motorrad-Tagebücher.

Wegen des ganzen Gepäcks, dauerte es eine Zeit lang, bis sie 
das Fahren beherrschten. (Neun Stürze an nur einem Tag!)

Danach verbrachten sie eine schreckliche Nacht 
in einem Sturm, der ihr Zelt wegblies, sodass sie 
es an einem Telefonmast festbinden mussten.

Ein Nachtwächter ließ sie in einem Lager übernachten und 
sie konnten sich ein wenig ausruhen.

     Also, Jungs, ich kann euch nicht bezahlen, 
aber morgen ist das große Rennen und ich 
brauche Leute, die Feuerholz für den Grill 
besorgen. Dafür könnt ihr so viel Fleisch 

mitnehmen, wie ihr 
tragen könnt.

Abge-
macht!

Als sie am nächsten Tag das Holz 
besorgten, bemerkte er, dass ihn 
der Vorarbeiter nicht leiden 
konnte.

Che, treib es mit Don Pendón nicht zu 
weit. Der wird gleich wütend!

So bekam Ernesto Guevara den 
Namen, der ihn sein Leben lang 
begleiten sollte. ›Che‹, d.h. ›Junge‹.

Ihr Versuch, Wein zu stehlen, misslang, Aber 
sie assen sie an diesem Abend richtig gut.

Am nächsten 
Tag machten sie sich, gut versorgt, 
wieder auf den Weg.
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Nach den Bergen erreichten sie 
Chile, das Land des großen Dichters Pablo Neruda.

Ich fürchte wir haben keine
                     Flicken mehr.

Das ist 
schon der 
sechste!

Aber bald 
wurden sie von einer Reihe von Reifenpannen heimgesucht.

Als es zu regnen begann, kam ein LKW des 
Weges. Es stellte sich heraus, dass ihr Retter ebenfalls Medizinstudent war.

Ach, das Geld, das ich schon für Frauen 
ausgegeben habe! So viele Frauen. Wenn wir in 
Temuco sind, gehen wir ins ›Cabaret‹. Ich gebe 

          einen aus!

Aber Als sie angekommen waren …

Es tut mir leid, ich habe 
kein Geld. Ich kann euch 
nur meine bescheidene Gast­
freundschaft anbieten.

Ihre Gastgeber wurden dem Ruf ihres Landes, dem man 
nachsagte, dass es sehr gastfreundlich wäre, gerecht. 
Vielleicht war das der Grund, warum Alberto eine nicht ganz 
zutreffende Darstellung ihrer Reise gab.

Wir wollen euch 
im Namen unserer 
Mission, die zum 
Ziel hat, die Lepra­
kolonien des Landes 
zu studieren, Dank 
aussprechen!
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Als Ernesto und Alberto ihren Reifen holten, erfuhren 
sie, warum sie so viele Platten gehabt hatten.

In der Felge steckten 
einige Metallsplitter. Ich 

habe sie rausgeholt.

Sie erfuhren bald warum.

Zwei argentinische Lepra-Experten bereisen Lateinamerika mit dem Motorrad. 
Im Moment sind sie in Temuco.

Buenos Dias, señores.

Buenos Dias.

Auf der Straße waren die Menschen 
plötzlich viel freundlicher als vorher.

Hey Alberto, 
schau dir das mal an!

Die Leute hatten Albertos Großspurigkeit anscheinend geschluckt. 
Sogar die Frauen waren nun freundlicher zu ihnen.

Sie verließen Temuco und fuhren gut gelaunt Nach 
Norden.

Als sie die Berge hochfuhren, 
machte das Getriebe zunehmend Probleme.




